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Der unheimliche Zirkel.
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Die Hoffnung, daß die Warenpreise mit Beendi*
auna des Kampfes und der Rückkehr der Millionen von
werktätigen Männern aus dem Felde eine Senkung er-
fahren würden , hat sieb nicht erfüllt . Die Umwertung
aller Werte besieht weiter , ja sie schreitet ans manchen
Gebiäen noch fort . In unheilvollem  3 tt  *
11 l bewegen sich die Dinge . Erst stiegen im Lause des
Krieges die Güterprcise . Dadurch verteuerte sich dte
Lebenshaltung der Ration . Tie Folge war , daß auch
für die Arbeit höhere Preise bezahlt werden mußten,
besonders da es an geeigneten Arbeitskräften mangelte.
Die Arbeit in jeder Form wurde so unter dem mecha¬
nischen Druck der Wirtschaftsg .' set,e teurer . Rur die Be*
amtensckaft sin, Staats - und Privatdienst ) war lange
Zeit aus diesem WechselwirkungSprozeß ausgeschaftet
rnd ist darum in Rot geraten . Die verteuerte Arbeit
wirkte neben den andern Vreiselementen wiederum
kostensteigernd und damit aus ein weiteres Steigen der
Warenvreise und der Lebenshaltungskosten hin . So
stieb ein Keil den andern.

Wenn diese Entwicklung während des Krieges vor
stch gehen konnte, ohne daß das gesamte Volkswirt*
schaftltche Leben zusanrmrnbrach , so lag das darin
begründet, daß die ganze Last der Preisrcvolution auf
die Schultern der Kriegswirtschaft abgeladen wurde
und abgeladen werden konnte. Darin lag einer der
Hauptgründe, weshalb die Kriegskosten von Jahr zu
Jahr gewaltig wuchsen. Die Verteuern n g der
gesamten Volkswirtschaft  prägte sich um
in Kriegsanleihencklliardeii.
den aber sind letzten Endes nichts anderes als e i n e
Belastung der Zukunft.  Kann die Zukunft
die Verzinsung und , langsame Tilgmtg der Kriegsschul¬
den vornehmen, dann . ist die Sache nicht bcson*
ders schlimm Wäre der Krieg für uns günstig aus-
gegangrn, dann Hütten sich die wirtschaftlichen Richt¬
linien ohne zu große Schwierigkeit wieder richtig ein¬
gestellt. . /,

Nun aber ist es. »tpgrhruer erschwert, besonders da¬
durch, daß infolge des Umsturzes die Grundlagen der
wirtschaftlichen Zukunft voll 'ommen unsicher geworden
sind. Eine langsame Genesung kann nur erfolgen , wenn
wir mit Hochdruck arbeiten , wenn unsere nationale Pro-
duk ion sich vermehrt Was aber sehen- wir ? Die Pro¬
duktion liegt völlig darnieder in einer Zeit , wo es al¬
ler Orten fehlt an Gütern des Alltagsbrdarfs . Es ist
nickt bloß her Mangel an Rohstoffen und Nahrnngsrnil-
teln, der hier den Grund bildet . Gewiß müssen ein¬
zelne Industrien unbedingt Rohstoffe vorn Ausland
kommen. A,chxre aber haben die Rohstoffe
L a n d e. Man denke an d t e K o h l e, die so
bedingt nötig ist für alle industrielle Tätigkeit.
Konjunktur ist so, daß auch die höchste Förderung
In * und Ausland heute abgenommen werden könnte.
Aber statt gejteigerter Erzeugung der wilde Kampf
der Spartakisten ! Das bedeutet letzten Endes Setbst-
erdrokselung des arbeitenden Deutschlands

Von neuem drehen sich die Dinge im Kreise. Hohe
Lohnforderungen, hohe Warenpreise , Steigerung der
Lebenslüsten. Aber trtzt fehlt das Ventil , das wäh¬
rend des Krieges den grsteig-'rten Druck der Preisrevo-
lution aushalten ließ , es fehlt die Kriegswirtschast , es
fehlen die Kriegsanleihen Die Industrie kann die ge¬
steigerten Produltionsiosten nicht mehr auf das Reich
abwälzen. Sie kann sie aber auch nicht beliebig auf
bie hetmische Konsumentenwelt abwälzen ; denn große
-- e le des Publtlums haben jetzt mit einem st a r k e n
Rückgang des Einkorn mens  zu rechnen und
dann weiß die Industrie noch nickt, wie es mit der
Konkurrenz von außen her werden wird . Hier sind die
beiden schwachen Punkte des Ringes , in welchem unsere
"hn * und Preisgestaltung heule kreist. An diesen
Punkten wird der Ring brechen und dann ist
° i e Krisis da ; ein Zusammenbruch,  wie
dte tf)n „ och nicht gesehen, müßte erfolgen , wenn
"" se Zirkelbewegung einfach so fortgesetzt wird.

Nur eine äußerst kluge und weitschauende Polickk,
welch« sich gründet aus die mächtigen Gesetze der Volks-
wutschaft̂ kann das Aeußerste verhindern . Schleunigste
Herstellung des Friedens und Wiederanbahnuug der
weltwirtschaftlichen Beziehungen unter weiser Benutz«
u»g der Mittel des Kredits , planmäßige Heranziehung
aller nur versugbaren Arbeitskräfte zur Prodllktivn und
ubsolute Verhinderung aller bolschewistischen Tendenzen
.^ Betriebe des Wirtschaftslebens sind die ttngeheuer
Meeren Ausgaben , welche jetzt gelöst werden müssen.
-ur wenn sie gelöst werden , kann auch der Weg aus
'vt und Teuerung gefunden werden, können wir ohne

Wavunenbruch aus dem Banne der unheimlichen Zir-
-* der Prei-revolutton nnS befreie« .

27. Jahrgang
Nie sratwnalvrrsammlung.

Eröffnungssitzung.
Weinrar trägt Sonntagsschmuck und Festtagsstim-

niung liegt über der Stadt . Von den Häusern wehen
Fahnen in den deutschen und weimarischen Farben . Im
altehrwürdigen Weimar ;r Musentempcl ist der zweiten
deutschen Nationalversammlung eine würdige Heimstätte
berei et worden.

Das Innere des Nackonalthraters bietet ein sreund-
llch-sesiliches Bild Auf -der Bühne , welche nach hinten
zu halbkrersförwig abgeschlossen ist, steht im Vorder-
gründe die Präsiden entribüne mit oem hoben , aus dem
Reichstag hcrübergebrachten Präsidcntrnstuhl . Die Prä¬
sidententribüne ist mit Blumen reich geschmückt. Vor der
Präsidenten ribüne steht das Rcdnervf .lt und zu beiden
Seilen der Rednennbüne je zwei Reihen Bänke mit
Sitzen für die Regterungsmitglieder . In den Rund-
raum hinter der Präsidententribüne sichen im Halb¬
kreise die ebenfalls aus dem Nc'ckstage herübergrbrach-
ten Sitze der Vertreter der Einzelstaaten.

Der Saal ist schon geraume Zeit vor Eröffnung der
Sitzung voll besetzt. Die Negierung hat an ihren Ti¬
sche»: vollzählig Platz genommen. Pünktlich um 3%
llhr eröffnet Eberl  dir Sitzung mit einer Ansprache,
in der er zunächst die Frauen herzlichst begrüßt . Als
cr von der Revolution sprach und d>e Worte brauchte:
In der Revolution erhob sich das deutsche Volt gegen
eine veraltete, zusammenbrechende Gewaltherrschaft , hört
man bei der Rechten lebhaftes Zischen. Ebert fährt
fort : Die Regierung begrüßt in dieser Nationalversamm»
frittß fr ?» ĥöchsten Mid einzigsten Souverän in Deutsch¬
land . (Beifalls "Dfti den Äten KönIgÄi und -Fürsten
von Gottes Gnaden ist es für immer vorbei . (Lebhaf¬
ter Beifall links, Zischen rechts» wiederholter starker Bei-
fgll/links , Rufe rechts: .Abwarten !") Wir verwehren
niemandem eine sentimentale Erinncrnngsieier , aber so
gewiß diese Nationalversammlung eine große republi¬
kanische Mehrheit hat , so gewiß sind die allen gottge¬
wollten Abhängigkeckenfür immer beseitigt . TaS deut¬
sche Volk ist frei, bleibt frei und regiert in aller Zu¬
kunft sich selbst. (Zuruf bei den Unabhäkigigen : .Mit
Rascel ") Diese Freiheit ist der einzige Weg. aus dem
es sich aus dem' Blutsümpf des Krieges und der Nieder-
läge wieder herausarbri .en kann. Wir haben den Krieg
verloren . Diese Tatsache ist keine Folge der Revoin-
tion . (Oho !"-Ruse rechts. Ruse links : „Rein , nie¬
mals !") Meine Herren und Damen , es war die kaiser¬
liche Regierung des Prinzen Max von Baden , die den
Waffensii.lstand einleitete. (Znruse : „Luvenaorff Hai
es ' gemacht!") Nach dem Zusammenbruch unserer Ver¬
bündeten und angesichts der militärischen und der wirt-
schastl.ehen Lage tonnte st; nicht anders Hanseln . (Sehr
wahr !) Die Revolution lehnt die Verantwortung ab
für das Elend , in das die verkehrte Politik der alten
Gewalt und der Uebermut der Militaristen das deut¬
sche Volk gestürzt Hai. (Sehr wahr ! Lebhafter Beifall
bei den Sozialoemokraien. Widerspruw rechts .) Sie ist
mich nicht verantwortlich für unsere schwere Lebensrnil-
tclnol . (Sehr wahr ! Widerspruch und Zurufe : , Sol-
datenrätel ")

Das furchibare Unglück des Krieges für ganz Eu-
rcpa kann nur wieder gut gemacht werden durch Hand-
in-Hand-gehen der Völker. (Beifall und Zustimmung .)
Angesichts des Massenelendes der Völker erscheint die
Schulosrage beinahe tle.n . Gleichwohl ist das deu .sche
Volk entschlossen, selbst alle zur Verantwor¬
tung zu ziehen,  denen ein absichtliches Verschul¬
den oder eine absichtliche Niederträchtigkeit nachgewiesen
»vördcn ka»m. Der Mi itarismus ist in Trümmer ge¬
stürzt und »vird nicht mehr erstehen. (Zurufe bei den
Unabhängigen : „S i e richten chn »nieder aus '."» Redner
erörtert dann die Waffrnsti.lstandsbedisgungen und wen-
bet sich an alle Völker der Welt mit dem dringenden
Appell, dem deutschen Volke Gerechtigkeit widerfahren
zu lagen . Das deutsche Volk und die Regierung be>
grüßen die Kundgebung der deulsch-österreichilchen Raiio-
naloersaminlung für de»» Anschluß an Deutschbaitd aus.
richtig aud voll Freude und erwidern sie mit herzlicher
Brüderlichkeit. Redner richtet einen warmen Appell au
die Unternehmer und Arbeiter , alle Kräfte nnzujpanneu
zur Arbeit, die allein uus reiten kann und schließt:
Wir müssen h er »n Weimar die Wandlung vollziehen
vom Imperial srnus zum Jdealisinus , von der Welt-
macht zur geistigen Größe . So wolle » wir an die Ar¬
beit gehen, unser großes Ziel fest vor Augen das Recht
des deutschen Volles zu wahren , m Deutschland eine
starke Teinolratie verankern und sie mit wahren » sozia¬
len Geist in sozialistischer Art zu erfüllen . So »vollen
»vir wahr machen, was Fichte der deutschen Nation
als ihre BeftttMstting gegeben hat . Wir wollen erVch-

lern ein Reich des Rechtes und der Wahrhaftigkeit, ge¬
gründet auf Gleichheit alles dessen, was Menfchenanl»
litz trägt. (Lebh. Beif. und Kändrklatkchen.)

Hierauf bestieg der Mehrheitssozialist Abg. P s a n n-
ku ch den Präsidentenstuhl und richtete als Alterspräsi¬
dent an die Versammlung eine Ansprache, in der er
u . a . sagte: Jetzt ist das deutsche Volk sein eigener
Herr , seine eigene oberste Gewalt gervorden. Es muß
die große Prüfung bestehen, ob es reis ist. in Freiheit
zu leben, oder ob es wiederum unter die bru ' ale Ge¬
waltherrschaft einer Minderheit sich beugen muß . Diese
Nationalversammlung ist der Ausdruck des Willens der
deutschen Nation . Sie allein hat von heute ab in
Deutschland zu entscheiden. Wer ihr die unbeschränkte
Gewalt zu schmälern sucht, der frevelt an des deutschen
Volkes Majestät und Freiheit.

Sodann »vurde die Geschäftsordnung des
Reichstages  als provisorisch auf Vorschlag des
Präsidenten angeitomn'en.

Der Namensaufruf  ergab die Anwesenheit
von 397 Abgeordneten

Der Alterspräsident Pfannkuch  beraumt die
nächste Sitzung alsdann auf Freitag , nachmittags 3
Uhr an.

Tagesordnung:  Wahl des Präsidenten , der
Vizepräsidenten und der Schriftführer.

Die Besetzung der Remter.
Die sozialdemokratischeFraktion beschloß sicherem

Vernehmen nach, den Volksbrauftragten Ebert  als
Reichspräsidenten und S che i d e m a n n als ersten
Reichsminister vorzuschlagen. Als Präsident kür die Ra-

".tt»Had»ers«MDî i»S' wer den, in sozialdemokrallscbenKrei¬
sen L o e b e i Breslau ), Ĥ"e i n e (Dessau) und Auer
.Ptünchen) gerjanm. Der bürgerliche Block »vird ver¬
mutlich für cuhen Zentrumsabgevidnctrn als Präsidenten
der Nattonalversammlung eintreten. Bei der Wahl
des ReichsprÜjtzienten wollen die Deutschnationalen »veitze
Zettel abgeben ' Außer Hcheidemann fvird für den Po¬
sten eines Michsterpräsidsiiten auch uöch T s r u b u r g
genannt . Das ', GesanstiiuiMeriuni, soll wesentlich an¬
ders gelkaltet werden und ' sich aus 10—15 Mitgliedern
aus allen Parteien zusammensetzen. :

F-raktionSvorsitzende.
Tie Zentrumsfrakt on wählte zum ersten Vorsitzen¬

den den Abg. Gröber,  zum zwecken VoZitzenden
Abg. T r i m b o r n, zum drit en Vorsitzenden Abg.
Mayer ^Kaufbeorei ») und zum vierten Vorsitzenden
Abg. Becker (Arnsberg ). Ferner beschloß die Frak¬
tion , dert allen Nam .en  Zentrum ohne  Z u-
s„a H beizubehulten. Tie Fraltchn hat sich prinzipelk
für Teilnahme an der Regierung ausgesprochllt.

Die deutsche demok-atlsche Partei wählte oen Abg.
v. Payer,  die Deutsche Bolkspariei den früheren
sächsischen Mintster H c i n z e zu Fraktlonsvorsitzende.

Die Deutschna iorialen wählten zu ihrem FraktionS-
Vorsitzenden den Grasen  P ns a d o w s,ku

Tie Mehrheitssoziallsten haben in ihrer Frakiions-
sitzung den Abg Tr . David  zuin ersten Vorsitzenden
ihrer Fraktion gelvählt.

Der 6 F-ebruar in Berlin.
<d.) Die bolschewistischen Gruppen haben in den

letzten Wochen altes aufqeboten, a»n Tag : der Eröff.
nuitg der Nattonalversammlung ihre Anhängerschast in
Großberlm zu Kundgebungen  gegen die Regie¬
rung aus die Straße  zu bringen Tie gewiffenlo.
scn Verstlche smd aber ohne Erfolg geblieben , wozu

- die feste Haltmtg der Regierung gegen Bremen und
der ausreicheitde Schutz der Ruhe und Sicherheit in Ber-
lin erheblich beigelragrn haben wird . Nirgends

^ tst es zu Ruhestörungen gekommen. Das Straßenbild
war in allen Gegenden Berlins das gewöhnliche. Tie

I Regierung halle umfassende Sicherheitsvorkehrungen on-
geordnet.

Rach Berlin?
. In Berliner Reglerungskreffen, dt- in fortwähren-
\ der Verbindungn.it Weimar stehen, hält man es nicht

für ausgeschlosser», daß angestchts der unzureichenden
technischen Einrichtungen in Weimar die Rationalver-
sammlung schon in allernächster Zeit beschließen »oird,
i h re n S i tz n a ch B e r l i n zu verlegen  In
verschtc'denen .Parteien wird diese Angelegenheit bereits
eifrig bejchprochen.

Zur Lage im Osten.
Bericht der Obersten Heeresleitung.

Seft dem 8. Sebrusr lz?at der ßßWwfc A den



AinlMr der Lverssk « HeeresMiung Dkk' Tags ist dksi
allem im Baltikum  immer noch sehr ernst.
Zwar ist es gelungen , den Ansturm der Sowjet ruppen
im Windauabschnitt zunächst zum Halten zu bringen , es
liegen jedoch Anzeichen dafür vor , daß der Gegne,
nur Verstärkungen heranzieht , um dann seinen Vor-
marsch mit erneuter Kraft fortzusetzen Ter Besitz von
L i b a u scheint das nächste Ziel der Svwjetiruppen zu
fern . Südlich das Baltikums ist es uns gelungen,
unsere Linien zu behaupten und damit dir Grenzen von
Ostpreußen und die für dm Abtransport so überaus wich,
trge Bahn Brest - Litowsk -G'rotz-Proskau zu sichern Brest.
Litowsk , Kowno , Rowno , Bialpstok sind in unseren
Besitz . Tie Räumung der Ukraine  ist am 12 . Fe
bruar beendet . Cs ist gelungen , alle Truppen bis au
die in Odessa und Nikolajewrsk abgeschnittenen zurückzu
führen.

Der Völkerbund.
A s q u i 1 h hielt in der Albert -Hall in Londor

eine Rede über den Völkerbund,  in der er u . a
sagte : Dem Völkerbund sollen keine geographischer
Grenzen gezogen werden . Er bedeutet die Ersüllun,
eines auf der ganzen Welt vorhandenen Bedürfnisses,
und daraus folgt , daß er eine W eliorganisa-
1 i o n haben muß . Es ist vor allem notwendig daß
er die innere Souveränität der großen nnd kleinen
Staaten , die ihm angehören , ängstlich bewahrt . Von
keinem Staat wird oder darf verlangt werden » feine
eigene Persönlichkeit zum Opfer zu bringen . Vorausae-
setzt, daß diese Bedingung eingehakten wird , sollte der
Völkerbund als letzte Korrtrolle ausübende Autorität in
den internationalen Streitigkeiten und internationalen Ab¬
machungen anerkannt werden . Wenn er die Hoffnung,
die man auf ihn setzt, verwirklichen soll , so mutz un¬
verzüglich für die allgemeine Abschaffung
der Dien st Pflicht  gesorgt werden , die die Haupt¬
ursache für die Heimstrckmng der Welt war . Wir wer¬
den nicht vor den Schwi :rigk : iten einer internationalrn
Polizei zurückschrrcken, aber daneben werden auch noch
wirtschaftliche und moralische Waffen gefunden wer¬
den , die sich vielleicht als noch zweckmäßiger erweisen
werden , als die Anwendung von Gewalt.

Akerlei Nachrichten.
Erfurt.

Staatssekretär N o s k e hat an den Soldatenrat in
Erfurt  telegraphiert , daß es im krassesten Wider¬
spruch zu den Anordnungen cher Reichsreg. erungen und
der Landesregierungen stände , daß in Erfurt tausende
don Gewehren an die Zivilisten ausgehänoigt worden
sind . Nach Ablauf von vier Tagen erwarte : die Reichs¬
regierung Bericht über die Frage der abgelieferten Ge¬
wehre . Der Staatssekretär hat keinen Zweifel darüber
gelassen , daß , wenn dir Entwaffnung nicht zustande
käme , die erforderlichen Maßnahnlen veranlaßt werden
müßten.

Bremen.
„ Die Werst -Aktiengesellfchast Weser ist ohne Wider¬
stand der Spartakisten besetzt worden . Damit ist auch
der ganze übrige Rest der Stadt Bremen , in dem sich
noch die Spartakisten halten von den Truppen der Di-
vtston Gerstenberg besetzt worden . Kämpfe haben in der
Stadt nrcht mehr stat gefunden . Doch haben Kanonen¬
schüße der letzten Tage viel Schaden in der Stadt ange-
risttet . Auch der Tom erhielt erhebliche Beschädigungen.
Tre Spartakisten haben anscheinend die Waffen zum größ¬
ten Teil abgegeben . Ein Teil ist nach Norden abge-
wuhen . Die Division Gerstenberg hat neue bedeutende
Verstärkung erhalten . Auch aus den Anwerbebnrcaus
hat sich eine große Anzahl Freiwilliger zur Ausnahme
gemeldet.

Tie Schäden  der Beschießung sind besonders in
der vleust ^ t ziemlich b?>"»^ end Das Zentrum der

Note Noserr.
Roman von H. Courths-Mahler.

Nachdruck verbuken.
„Nein , Josta . So sicher war ich noch nicht , dein

Jawort zu erhalten , daß ich eher darüber hätte sprechen
mögen . Aber jedenfalls soll sie durch mich selbst
erfahren , daß ich mich verlobt habe . Deshalb habe
ich an sie keine Verlobungsanzeige schicken lassen , und
Ich habe auch , die für Baron Rittberg noch zurück-

^amt ^ sie nicht eher davon erfährt , als bis
ich heimkomme . Sie mutz zugleich erfahren , daß am
10 . ouu in Schloß Nürnberg eine neue Herrin einzieht,
oder vielmehr dann , wenn wir von unserer Hochzeits¬
reise zurückkehren . Ihre Uebersiedlung in das Witwen-
Mus ist nun nötig geworden ."

werde ich sie aus Schloß Ramberg
vertreiben ?" sagte Josta erschrocken.

. Nicht doch, Josta , sie hat ja von Anfang an
gewußt , daß ihr Aufenthalt auf Schloß Ramberg ein
Ende hat , sobald ich mich vermähle . Es erschien mir
nur hart , sie gleich nach ihres Gatten Tode aus den
gewohnten Räumen zu vertreiben , zumal sie mir sagte,
tone sehr sie sich davor fürchtete . Ter Tod ihres
Gatten trat ja so plötzlich ein . daß sie sich an den

JGedanken erst nicht gewöhnen konnte. Aber nun hat/in Jahr Zeit gehabt , sich daran zu gewöhnen,
kinrge Wochen hat es ja auch noch Zeit , denn im Wit¬

wenhause muß mancherlei vorgerichret werden , da es
Mnige Jahre leer gestanden hat , sett dem Tode von
Graf Rochus ' Mutter . Diese mutzte Gerlinoe Platz
machen , und Gerltnde muß dir weichen . Das ist nicht
anders . Darum brauchst du dir keine Kopfschmerzenzu machen.

Josta seufzte . „Dieser Brauch eures Hauses er¬
scheint mir ein wenig grausam ."

Er nahm ihre Hand.
, „ Tu brauchst dich nicht zu fürchten , daß du eines

ues auch wirst ins Witwenhaus ziehen müssen
'oute ich vor drr sterben , so steht es dir frei , nach
chellingen zu gehen ."

tzojtzl hob die Augen nicht . Sie sagte nur leiser

WWR Mt tWWp frsWtftitv'<fB wutM.
Die genaue Zahl der Toten und Verwundeten steht
noch nicht fest, jedoch zählte man bereits bis zur Er-
kämpfung des Ueberganges über die Große Wasserdrücke
14 Tote  und 79 Verwundete , unter denen sich auch
mehrere Zivilisten , die mit dem Kampfe nichts zn tun
hatten , besmden.

Terror.
(d .) Im Rubrbergbau nehmen nach einer Meldung

aus Essen die w r l d e n Sozialisiernngs-
versuche  inrmer radikalere Form m an . Gegenüber
einzelnen , vor kemcr Gewalttat zurückschreckenden Ele¬
menten sind die Beamten und der rnbige . größere Teil
der Belegscha ten mangels jeglichen polizeilichen und
militärischen Schutzes machtlos . Aus einzelnen Zechen
wird versucht , mit al en Mit eln die „Sozialisierung"
des Betriebes durchzusetzen . Auf drr Zeche „Helene"
und „Amale " forderten zwei Arbeiter von dem ° Direk¬
tor unter Drohungen die sofortige Durchführung unge¬
setzlicher Wahlen . Als dies abgelehnt wurde , bemäch¬
tigten sie sich des Wartezimrners des Direkt !onsgebündes.
Der Versuch der Direktion , ihr Hausrecht zu wahren,
tvurde mit höhnischen Bemerkungen beantwortet . Ten
Arbeitern der Schachtanlage „Amalie " wurde dann ein
vorgedruckter Wahlzettel in die Hand gegeben , mit dem
sie zur Wahlurne geführt wurden . Sie wurden ge¬
zwungen , den Zettel in di : Urne zu legen . Mit sol¬
chen Zwaugsnmßrezeln soll die Sozialisierung de-
Bergbaues herbeigesuhrt werden . Ter größte Teil
der Belegschaf .en rst empört über den von einer kleinen
Minderheit ausgeübten Terror , und auch in der son¬
stigen Bevölkerung des Ruhr -.ylengebiets wächst die
Unruhe und Erbitterung über die Gewalttätigkeiten.
Wenn die Regierung nicht bald dafür sorgt , daß die
Be .egschasten ungestört ihrer Arbeit nachgehen können,
werden Hunger nnd Elend die unausbleiblichen Folgen
fern . Eine Katastrophe ist im Ruhrgebiet unvermeidlich
wenn den unhaltbaren Zuständen nicht schnellstens ein
Ende bereitet wird.

— M BerMer p- MsKen Kr ?is6 r verlchM
sobald die vorläufige Regierung gebildet sein ' ,
das Reichsschatzamt zerlegt werden soll in ein fft
schatzamt und ein Rerchssinanzamt  Ma„
damit Eiilrichtungen schaffen, wie sie in England
Italien schon bestehen . Das Reichsschatzamt folf
Verwaltung des Reichsvermögens übernehmen.
Vcrwaltungsbereich dieses Amtes soll auct, dir
der Sozialisierung gehören . Man spricht davon,
dieses Rcffort dem Staatssekretär E r z b e r g e r

fallen soN, falls rhm nicht das Reichskolanialamt ift
kragen wird . ( ? ) Chef des Reichssinanzantte-
Staatssekretär Schiffer  bleiben.

— Die Nationalversammlung wird für ihre »
glieder eine Pauschale  von 3000 Mark ausi -ü'
Man meint , daß damit die Ausgaben für die , Ji
Monate der Tagung  gedeckt sein werde «.

Norwegen.
( * ) Staatsmmister K n u d s e n hat dem siz,

das Rücktrittsgesuch  des Ministrriums
reicht . Er riet dem König , sich wegen der Neubildi»
des Kabinetts an den Führer der rechten Partei 1
Storthingspräsidenten Walvortm , zu wenden . Die « :
gicrung wird auf Ersuchen des Königs die Geschäfte
zur Lösung der Krise weirerführen

Weil sie kein Geld mehr bekommen.
Großes Aufsehen erregte in Berlin die Mittei¬

lung vön einem Telegramm der Regierung an der M a-
f 1 s 0 t Darnach sei der Zentralrat der Marine
rm Rerchsmarineamt von 25 aus 6 Mann ermäßiat.

7. dss . Mts . ab würden Gebührnisse nicht be-
*cm'cCr 2>" krct :r des Mar ne -Soldatemaics erklärte,

die Matrosen würden nach den Stationen gehen und
der Kanrpz würde an der Wasserkante von neuem be-
gmnen

Unsere Zrchlnngssähtgteit.
Der ehemalige Slaalssekreiär Dr . Kelfferich,

Direktor der deutschen Bank , gilt als einer de'r ^bch

Das deutsche Tudetenland.
• 8  r e i ß l e r , Laildeshanptmann , nnd I 0 k l,
LanoesHatti -tinannsiellverire er des Sudetenlanoes , sint

" eingetroffen , um mit Verirrter « des Verbau
r es Uber das Schicksal des deutschen Sudetenlandes z»veryanoeln.

Der Papst und Frankreich.
( * ) Abt L e m i r e, der unlängst vom Papste in

Audienz empfangen wurde , erklärte in drr französischen
Presse über die Beziehungen Frankreichs zun» Vatikan,
der Bapst sei von versöhnlichem Geiste beseelt . Wenn
die französische Regierung guten Willen zur Nachgie¬
bigkeit zeigen wollte , könnre die Frage leicht zur Zu¬
friedenheit beider Teile gelöst werden . Es handele sich
nicht um einen Gang nach Canossa , sondern um eine
offene SVrawng r Ttrrtnfcr Fragen mit ocm Papste.

Zur Tagesgeschichte.
Deutsches Reich.

— Dr . Friedrich Naumann,  der dem Reiche
während des Krieges gute Dienste in der Auswär .iger,
tzol .tik geleistet hat , ist unter Verleihung des Titels
eines Gesairdten zum Direktor der N a ch r i ch t e « a 6 >
keilung  des Auswärtigen Amtes ernannt wo rden.

Kenner der deutschen Dermöaensverhälln ' sse. Er holst
d>e Köhe des deutschen Dolksvermögens auf350 Millio
geschätzt . Zn einem Gespräch mit einem Vertreter
«Deutschen Allgemeinen Zeitung * autzerle sich Selßi:
dieser Tage über die Frage einer von Deulschland zu
lenden Kriegsentschädigung . Seiner Ansicht nach
Deulschland nicht i« der Lage , eine Entschädigung
nennenswerter Köhe zu bezahlen . Seine früheren »
stellungen über die Kühe des deutschen DolksvermS«
und über das Gesamteinkommen in Deutschland kön»!
vor allem wegen des Produktionsrückaonqes auf dtejG
Verhältnisse keine Anwendung « ehr finden . Deutsch!«
sei während des Krieger aus einem Gläubigerland
Schuldnerland geworden . Allein durch die jetzt sh
bestehende Verschuldung an das Ausland habe stchv
deutsche Volksoermögen um 25 bis 30 M -lstarden ver«
dert . Dazu komme die Verminderung des DolksvermiR
im Innern ; nnbeztfierbare Milliarden seien dem d«
schen Volksvermögen dadurch verloren gegangen . Kelssir
fatzle zum Schluß seine Ausführungen dahi » zusa« U
datz das deutsche Volk heute einfach nicht mehr imslai!
sei, eine nennenswerte Entschädigung zu zahlen , mE
an Kapital noch an Zinsen.

'

Sie Lebensmittelfrage.
Die Erfaffusttz ^der Lrbensmittel ist während dertz

gen Krregsjahre derart a -rsgestaltet worden dah ins«
v elen Bauer,rfanttrien Schmalhans Küchennreist«
worden ist. Es wurde alles herausgehölt , was mit 8
orönungen , Polizcimaßnahmen , Haussuchungen rc.
«rrerchen war Werter geht es nimmerl Wenn jetzt
Regrerung noch schärfer „erfassen " will , dann grcit
rns Leere , Wo nichts ist, da hat nicht nur der Kai
sondern da hoben auch seine Nachfolger das Recht
loren . Bevor man nunrnehr weiter erfassen tann,h !i
es p r 0 d u z t e r e n . Der Bauer ist bereit , er
nach wre vor seine ganz - Kraft einsetzen . um dem
den die Mittel zum Unterhalt des Volle - zu entz'-h
Aber auch aus dem Boden  kann nran itut
hcrausztehen . was darin  ist . Unser
rst aber im Lause von nahezu fünf Jahren ausgem ««

„Gräfin Eerlinde tut mir leid ."
„Sie wird sich ruhig darein fügen , Josta . Ich

werde ihr die Uebersiedlung leicht machen und ihr
rn deinem Namen sagen , daß sie nach wie vor in
Schloß Ramberg ein und ausgehen kann , wie es ihr
belrebr Sie wird sich ehrlich freuen , datz ich eine
,unge Frau heimführe , denn sie ist mir eine Freundin
geworden . Und ihr beiden werdet euch auch in Freund¬
schaft zusammenfinden , bas glaube ich bestimmt . Es
liegt an dir , ihr durch liebenswürdiges Entgegenkommen
den Wechsel weniger schmerzhaft zü machen . Sie wird
ja auch oft genug unser Gast sein ; gemäß den Majorats-
bestrmmungen genießt ",e auch allerlei Gerechtsame bis
zu ihrem Tode oder ihrer Wiedervermählung . So
ist ihr zum Beispiel aus der Ramberger Schloßküch:
die volle Menage zu liefern für sie ' selbst und die
vorgeschriebene Tienerzahl . Aber das nur nebenbei.
Jedenfails hoffe ich, ihr lernt einander gut verstehen.
Und ich werde sie natürlich bitten , an unserer Ver¬
lobungsfeier teilzunehmen . Das darf ich doch auch
rn deinem Namen tun , Josta ?"

„Gewiß , Rainer , ich bitte darum . Und was in
meiner Macht steht , will ich gern tun , um Gräfin
Gcrlinde freundlich nahe zu kommen ."

Er küßte ihre Hand.
„Das ist lieb von dir . Und nun will ich mich

von dir verabschieden . In zwei Stunden fahre ich
nach Ramberg zurück . Von Papa habe ich mich be¬
reits verabschiedet . Auf Wiedersehen also am 14. Mai!
An diesem Tage treffe ich wieder hier ein ."

„Auf Wiedersehen , Rainer ." sagte Josta.
Sie hatte ihn die Treppe hinab begleitet , und

im Vestibül verabschiedete er sich, da Diener zugegen
waren , mit einem Handkuß . Wie gern er seine Lippen
auf ihren feinen , roten Mund gepreßt hätte , ahnte
sie nicht So schieden sie anscheinend sehr ruhig und
gleichmütig.

Mit großen Augen sah sie ihm nach , als er mit
seinem schnellen , elastischen Gang durch das Vestibül
schritt und dann in den Wagen sprang , der am Por¬
tal hielt . Noch einmal erblickte st« sein von der
Sonne scharf beleuchtetes Profil , und dann blickte
er zurück mit den ernsten , gütigen Augen , als suche er

sie . Aber sie war im Hintergrund des BestiS^
stehen geblieben ; er konnte sie nicht sehen , da » W
nenlicht draußen blendete ihn.

Ter Wagen fuhr mit ihm davon.
^ Das Herz klopfte ihr bis zum Halse hinauf,
stark und unruhig , daß es sie fast körperlich schmerz»
„ t  Langsam ging sie in ihre Zimmer zurück
ließ >rch wre müde in einen Sessel fallen.

„Ich werde erst wieder lernen müssen , ruyi « *
werden . Ek wird das beste für mich sein , ich P
wöhne mir alles Denken und Grübeln ab und
die Dinge so leicht , als es irgend angeht . Nm
werde ich alles erträglich finden , was mir W*
steht, " dachte sie.

Aber so leicht war es kür sie nicht , sich da«
dein abzugewöhnen . Sie mutzte zum Beispiel gM
wieder an die Stunde denken , da sie mit Rai"̂

Der trvom Herzog tu Audienz empfangen war . Der «3
Herr war außerordentlich gütig gewesen und hatte V>
Brautpaar sogar selbst seiner Gemahlin zugeführt E
als Verlobte vorgestellt . Bei dieser Gelegenheit ¥'
Herzogin Elisabeth zu Rainer gesagt:

^»Jch freue mich sehr , Herr Graf , daß Eie sich
enift ^ Ioffeit haben , sich zu ' vermählen.

nicht wahr , nun werden Sie unserem Hof nicht »3
so ängstlich fern bleiben als die vergangenen 3^
ES ist ja nun alles gut . und ich werde mich fre»^
Sre ^ und Ihre junge Frau Gemahlin meinem iE
sten Zirkel als wertvollen Zuwachs zurechnen '
dürfen ." j

UnV dabei hatte sie Rainer mit einem bedeut »»^
vollen Lächeln die Hand zum Kusse gereicht.

Das allein wäre Josta vielleicht nicht so K
ausgefallen , aber als sie sich in demselben AugE
zur Seite wandte , bemerkte sie , daß der Herzog
Gemahlin verstohlen ein Zeichen machte und den
ger auf den Mund legte . Sie sah auch , daß die A.
zogin unmerklich den Kopf neigte , zum Zeichen , m

sie verstanden hatte.
(Fortsetzung sala«
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.- inT- m  pruh «anifttn , m rer « ictmffnt»
vermindert war , und der Stattunst war nicht viel

wert weil die Tiere nicht gm ernährt werden konnten.
Es f'ehlre an Kunstdünger, weil die ausländische Zusuhr
acsperrt war, weil der Luftsttllsross zur Puloersabrika-
tirn beschlagnahmt war und weil für die Erzeugung und
den Transport anderer Verkehrsmittel die Arbettskräste
und die Verkehrsmittel fehlten. Diese Mängel müssen
zuerst behoben weroen, bevor wir mehr produzreren kön¬
nen, und ehe wir .licht mehr produzieren , können wir
auch nickt mehr erfassen

Jetzt haben die Arbeiter das Wort!
xie Nayrungsmittelproduktion ist eine Stillffossrage.
Wenn die Landwnte genügend fchweselsaures Ammoniak
zur Versagung haben , dann liefern sie ohne Zwang
hinreichende Mengen Getreide , Fletsch, Fett , Milch und
Butter ab. All ' diese schönen Dinge könne ,i  aus schwe-
f.lsaurem Ämmoniak gemacht werden . Soll aber hin¬
reichend Kunstdünger auf den Markt kommen, darm
müssen die Fabriken tüchtig arbeiten.  Tag-
uud Nachtschichten wären dringend notwendig . Die Fa-
bruen können aber nur dann den Dauerbetrieb ausrecht
erhalten, wenn sie Kohlen haben;  darum müß¬
te» die Bergleute mehr Kohlen fördern , als jemals
gefördert worden sind. Aber die Bergleute streiken und
demzufolge geht es den umgekehrten Weg. Kohlenman¬
gel zwingt dre Kunstdüngerfabrrken zu Feierschichten.
Koh.emnangel bringt unser TrorMportwesen ins Stocken
Feierschichten ver,„Indern die Produktion an schwesttsau-
rem Anunoniak und anderen Düngemttteln . Ter Atan-
gel an Düngemitteln hat schlechte Ernten zur Folge
r-nd wo schlechte Ernten eingeheimst werden , da gibt
es nichts zu erfassen.
! Nun noch eins . Tie Arbeiter wollen billiges Brot
Sie verlangen aber Schichtlöhne von aO Mark . ' Die Koh.
len werden urfolgedesjen teuer . Progressiv wirkt die
teure Kohle auf die Preise der Kunstdünger . Wenn aber
der Bauer das Getreide für 13—]4 Mark pro Zentner
abgeben soll, dann kann er kein schivefelsaures Ammo-
niak anwenden, das pro Zentner 25—30 Mark kostet
Las sollte auch dem Arbeiter klar sein, wenn er auch
von der Landwirtschaft nicht viel versteht. Wenn der
Bauer billig  Getreide , Fleisch. Feit und Milch lie-
fern soll, dann muß er auch dee Rohstoffe  b i l-
l,g  bekommen, das versteht sich gm ; von selbst. Muß
« dre Düngemittel hoch bezahlen und seine Produkte
brliig abgeben, dann tu, er Geld dabei , und so dumm
ESto “?»*!?- *^ uetn  urcltt . Be , den heutigen Ge.reide-
preism r,t die Anwendung von schwefelsaurem Ammo-
tion ^ HL aUä£ efC!! l0i,'e<t @otl ttIfo  die Getreideprod 'uk-
fcrunSSr t a" -l Müssen die Ammoniakpreise

L ' ®lc
Lokales und Provinzielles.

Schierst ein,  den 8. Februar 1919.
h Schulanfang.  Vom nächsten Monlag an be¬

ginnt der Vormittagsunterricht um 7 Uhr (franz. Zeit),
die 2. Unieruchlsstunbe um 8 Uhr, der Beginn des
vachmlllagsunterltchls erfolgt wie bisher um 12V, Uhr.i

* Die Gemetndewahlen.  Brr zum 2. März d.
5». müssen bekanntlich die Wahlen für dre Gemeinde-
Vertretung getätigt fern und zwar haben diese an einem
Sonntag slattzufinden. Für die Vornahme der erstmalig
statlfindenden Wahlen lst die Wahlo,dnung für die oer-
sassunggedende preutztsche Landesversammlung mit Kiemen
Äenderungen anzuweuüen; der KieiS der wahloerech-
ltglen und wähldaren Personen dletdt derselde wie vet
den bisherige« Wahlen. Die Wahlvoischläge müssen
nach der Beifügung 7 Tage vor der Wahl beim Wahl¬
vorstehen emgere,cht werden und in Gemeinden unter
20000 Einwohner von mindestens 20 Wahlberechtigten
unterzeichnet sein. Die Wählerlisten dletven bestehen.

* Gegen die überstürzte Neugestaltung der
Gemeindevertretungen  wandte sich in einem das
Interesse an einer sachlichen Enlwickeiungswelse wahr-
nehmenden Telegramm an das Mimsterium des Innern
in Berlin der über 4000 große und kleine Landgemeinden
und eme Anzahl kleinerer und nnulerer Slawe in Nyein¬
land und Westfalen umfassende Verband Nyemiich West-
säiischec Gemeinden, der der Ansicht ist, daß es nicht Auf¬
gabe einer vorläufigen Regierung sein kann, einschneidende
^estiuimungen Uder die an ,ftch geborene Neuordnung des
GemeindewahlrechiS zu treffen, dieses vleiuiehe Sache der
demnächst zusammenlretendengejetzgebenden Körperjchaflen
sein muß. Der Verband Nyeinljch-Westsälljcher Gemeinden
erhebr daher Einspruch gegen die Verordnung betreffend die
Auflösung und die Neuwahl der Gemerndeverlrelungen.
Dieser Einspruch erscheint um so berechugrer, als die Form
der Neuordnung um deswillen zu beaniianden ist, well die
neuen Gemeindcverlrelungen infolge des auSgedehluen Wahl»
techiS vielfach anders zufammengeseyl sein werden als bis¬
her und daher vieleroris den neuen Venreiungen die er¬
forderliche Erfahrung fehlen wird, aus welchem Grund eine
schrittweise Umgestaltung dringend geboten lst.

. * Postalisches.  Gemäß Verordnung der fran-
Wchen Mililärdehölde müssen die Umschläge der Ge-
ichchlsdriese nach dam unvesetzlen Deujchland, nach
Lothringen und dem Eisaß den Namen und die Adresse
des Absenders und den denll.chen Vermerk „Gejchäfts-
^s - oder , Lorre5poliel3nce commericiale* tragen.
■OiMer Vermerk muß von dem Absender eigenhändig
7"lll>chr,eden sein, wodurch er die peisönl.che Verani»
wvrchchßelt für die Rlchiigkelt üdern.mml. Posischeck-
°"bse(getde) nach dem undesetzlen Gebiet werden zurück-
^ >esen, weil sie Ueberweijungen und Schecke enl-
^llen, also unter die Bestimmungen über den Geld-
°« kehr sauen.

unbesetztem Deutschland nach besetzten Ge-
d'Ae* »inschl. Brßck«,köpf,n (Göl«, Gable«-, « at«j)

find nur noch zugelafsen Brief« an Äriegsgesangene und
Wiiteilungen in wichtigen geschäftlichen und dringenden

; peisönlichen Anaelegenhetlen. Briefe müssen offen sein:
Zeitungen, Drucksachen, Pakete, Etnschretd- und Werl-
sendungen sind ausgeschlossen. Der Verkehr mit dem

s Postscheckamt Cöln ist oestatlet. Bis auf weileres sind
auch zugelossen verschlossene aufgelieserle Wertbriefe nach
Orten im Oder-Postdüeklionsbeztrk Trier und nach den
an der Slrecke Eoblenz—Trier gelegenen Orten im
Ober-Postdtrekiionsdezirk Codlenz Nach Elsatz-Loth-
ringen und der Ahetnpfalz ist der Verkehr noch gänz¬
lich unterbrochen. Sendungen, die hiernach nicht be-
sö-deil oder zugelassen werden können, werden den Ab¬
sendern zurückgegedcn.

* Die Zeit der Schulentlassung  rückt näher, Ellern
mit ihren Söhnen und Töchtern werden vor schwer¬
wiegende Fragen gestellt. Was soll aus meinem Ämde

! weiden? Wie kann ich ihm zu einer gesicherten Existenz
^und Zukunst verhelfen? Welchem Berufe führe ich
! dasseioe zu? Diese Frage soll und mutz heute tn jeder
^Familie wohlweislich überlegt und erwogen werben.
! Gerade jetzt in dieser schweren und ernsten Zeit, wo
' Handel und Industrie in ganz andere Bahnen gelenkt
j werden, wo so manche gute brauchbare Arbeitskraft

aus dem Felde der Ehre gebl-eben, ein großer Teil als
Krüppel und Invalide zurückgekehrt ist, da sollie die
Berusswahl der Kinder, insbesondere der männlichen
Jugend durchaus nicht so leicht genommen werden.
Durch die Versorgung der Krtegsinvaliden sind alle
Berufe für Kopfarbeiter üverfüllt. das Fortkommen für
Beamte und Angestellte in der Verwaltung des Staates,
der Gemeinden und Privatbetriebe ist äußerst beschränkt.
Dagegen fehlen im Handwerk und Industrie tüchtige
Facharbeiter. Liede Ellern, seid deswegen nicht so kurz¬
sichtig und von dem eitlen Gedanken deseell, mein Sohn
mutz ein »Angestellter", ein Beamter, Lehrer oder Kauf¬
mann werden. Nur durch deu-schen Gewerdeflelß und
gute Arbeit ist Deulschland aus dem Weltmarkt zu Ach¬
tung und Ansehen gekommen, so muß cs bleiben. Noch
hat das Handwerk goldenen Boden und gewähre! dem
Tüchtigen freie Bahn und Zukunft. Deshalb gebet \
euren Sohn einem tüchtigen, erfahrenen Handwerks¬
meister tn die Lehre, führt ihn einem Berufe zu, zu dem
er auch wirklich Lust und Liebe hat.

* Arbeiter Deutschlands!  Die unlerzeich-
nelen Lehrer der Wirlschaslswissenschaft an den deutschen
Hochschulen sehen in Euch die Hoffnung aus eine bessere
Zukunst unseres unglücklichen Vaierlanöes. Mit allem,
was ste gelernt haben, werden sie freudig daran mil-
arbeiten, daß Deutschland in der Ausgestaltung der
Grundsätze der Freiheit und Gleichheit, als soziale Re¬
publik vorbildlich hervorleuchlr unter allen Staaten.
Aber dieses große Ziel ist nicht von heute auf morgen
zu erreichen. Zunächst muß der vtelverzweigts Apparat
unseres Wnlschafisledens für die friedliche Produktion
wieder hergrrichiet werden. Das ist bei einer Ardeiier-
scyast von Millionen an sich eine unendlich schwierige
Ausgabe und sie ist durch die überstürzte Demobilmachung
und die Fortdauer der Blockade fast dis zur Unlösbarkeit
weiter erschwert worden. Darum helft tn Eurem eigenen
Interesse die Vorbedingung für alles weitere zu schaffen!
Folgt Euren Gewerkjchasien und Gewerkoeretnen, die
mit der deutschen Friedensproduklion so gut vertraut
waren und daher wissen, worauf es tn dieser furchtbaren
Not ankommt. Gelingt es nicht, die heutige Unordnung
schnell zu überwinden und das deutsche Wirischastleden
bald wiederm vollen Gang zu dringen, dann müßt Ihr
alle Eure Hoffnungen begraben. Dann kommt süc
lange Zell ein namenloses Elend über unser ganzes
Volk und ganz besonders über Luch und Eure Kinder.
Eist muß die Arbeit wieder in Gang sein, erst dann
kann ste neu geregelt werden. Zeigt, daß Ihr den
den großen Aufgaben der Revolution gewachsen seid.
Rechlsertigt das Verirauen, das gerade wir in Eure
Einsicht und Besonnenheit, Eure Bi düng und Selbst-
deherrjchung setzen. Elellt mit Hilfe Eurer bewährten
Gewerkschaften und Geweikoeretne Ordnung wieder her,
ohne die keine Freiheit und ohne die kein Fortschritt
denkbar ist. Dann werdet Ihr etwas Großes schaffen,
das als Vorbild vor der Menschheit stehen wird.
Sonst gibt es einen Zusammenbruch, vor dessen ab¬
schreckender Fürchlerlichaeit Ihr Euch kaum ein Bild
machen könnt. Nur Iyr könnt helfen!

Heist schnell! Helft alle!
gez. 58 Professoren

der Wirlschaslswissenschaft an den deutschen Hochschulen

* Erhöhte Schiffsfrachten.  Vom 1. Febr.
dieses Is . ad erhöhen jlch die Schfffslrachtunkosten auf
dem Ahetne um Mk. 2.— pro 100 kg. tnsolge der
hohen r:öhne und der gestiegenen Auslagen.

* Warnung für die Schiffer.  Die Schiffahrt
auf dem Rhein hat bekannt während d̂ r Nacht, d. h.
tn der Zelt von einer Stunde nach Sonnenuntergang
und eine Slunde vor Sonnenaufgang, zu ruhen. Die
Kontrolle wird scharf gehandhadt. Zur Warnung sei
mitgeieilt, daß die Scheinwerfeislattonenden Befehl
haben, aus jedes während der Nacht auf dem Rhein
bemerkte Fahrzeug zu schießen.

* Die Preise ffür Bohnen - und Herbst-
g emü se ko nser v en. Die Gemüsekonserven--Kriegs-
gesellschafl in Braunschweig veröffenitrchl im »Reichsanzerger"
Nr. 12. eine Bekannrmachung über die drerjahrigen Her¬
steller-, Groß- und Kternhanvelspceise für Bohnen- und
Hervstgemüiekouserven. Die Kteinhandelspreisemüssen auf

! jed« Dose vermerkt sei«.

— Ve neuen Nang -ikzetche«. Kn den vörlLuft.
gen Bestirnmungen über Bekleidung nr'd Anzug im
deutschen Friedensheer ist festgesetzt: für Unteroffiziere
1,5 Ztm . breite Streifen am linken Oberarm (Unterof-
freiere einen, Sergeanten und Fälmrich« zwei, Vize-
seldwebel drei, Feldwebel und Ossizterstelkvertreter vier
Streifen mit je 1 Zentimeter Abllared); Offiziere (am
Unken Unterarm ): Leutnants und Feldwe !>elleutnants
ein 2,5 Ztm . breiter Streifen , Oberleutnants ein 2,5
Ztm . und ein 1 Ztm . breiter Streifen mit 1 Ztm.
Abstand darüber , Huuptleute einen 2,5 Ztm . und -wer
1 Ztm . breite Streifen mit je 1 Ztm . 'Abstand dar¬
über ; Stabsosfiziere ein 4 Ztm. breiter Streifen am
linken Unterarm , Oberstleutnants dazu ein 1 Ztm . brei¬
ter Streifen darüber , Obersten dazu zwei > Ztm . breite
Streifen darüber nur je 1 Ztm . Abstand; Generale ein
6 Ztm . breiter Streifen am linken Unterarm , General¬
leutnants dazu einen 1 Ztm breiten Streifen darüber,
Generale d . I ., d K. rc. dazu zwei 1 Ztm breite
Strei ' en darüber nllt je 1 Ztm . Abstand; Beamte tra¬
gen die Acrmelstreisen derjenigen Gattung , deren Nang-
und Eradabzeichen sie bisher trugen.

Pocken . In Berlin  sind zahlreiche Erkrankun¬
gen an Pollen festgestellt worden. Es wursen die
strengsten Vorkehrungsneaßnahmer. getroffen. Tie Epi¬
demie soll durch Aussen, die sich in einem nnbeschreib-
lrch fchuiutzigen Zustande befunden haben, cingeschleppt
worden sein.

— Eine Kalenderresorm , wie man ste in Deutsch¬
land schon lange vorgeschlagen hatte, wird von fran¬
zösischen Gelehrten der Fricdenkonferen; vorbereitet.
Um den Kalender zu vereinfachen, wird die Annahme
von ein oder ztvci Zuschlagstagen „außerhalb des Iah-
res " vorgeschlagen, je nachdem es sich um ein norma¬
les Jahr oder ein Schaltjahr handelt Stuf diese Weise
würden die Vierteljahre alle gleichmäßig 91. Tage er¬
halten und auf dieselben Tage dieselben Daten entfal¬
len . Dieser neue Kalender würde eine groß ; Ersparnis
int Rechnen und Berechnen der einzelnen Tage ueit sich
bringen.

— Gedenket der hungernden Vögelt DaS ringe-
tretene Frostwetter und Schnee stellt unsere gefiederte
Welt wieder vor eine Hungerpcriode. Sie wird jetzt
immer zutraulicher und schart sich um die Wohnhäuser,
hoffend, daß daraus etwas für ihre hungrigen Schnä¬
bel abfallt In jeder Küche, bei jeder Mahlzeit gibt
es Restchen, mit denen man den Vogelnurgen erfreuen
kann Trum sorgt für sie und streut vor Fenster oder
auf sonstige geeigrirte Stellen im Freien die Kumen hin.
Bedenkt, daß auch manch nützliches Tierchen unter dem
kleinen Bettlcrvolt ist, das da draußen darbt.

— Zur Streckung unserer Kartoffelvorrstte lst es
unbedingt erforderlich, die Bestände durchzulcfen und
die häufig vorkonemenden faulen Knollen auszru'ondern,
da diese bekanntlich weitere Kartoffeln anstecken und so
ganze Fäulnisnester en.stehen. Auch ist es jetzt schon
an der Zeit , die Kartoffeln zu entkeimen. Hierbei soll
aber jedes gewal .same Werfen vermieden werden.

— Ungedeckte Tische in Restaurants und Hotels
müssen bis aus werteres nach einer Metteilung der
9leichsbekleidungs,teile bestehen bleiben. (>S rst aller-
dings die Beschlagnahme der Wäsche in Gaftwirtschas-
te,l rc. aufgehoben, nicht aber die Bekanntmachung der
Reichsbekleidungsstelle, nach der in allen Berricben di«
Darreichung von Arundtüchern und das Bedecken der
Tesche mit Tischtüchern verboten ist.

— Die Butter - und Fettprei .se sind in den letzten
Wocherr bis zu schwindelnder Höhe weiter gestiegen. Der
auf Kauf angewiescne Städter erhält unter einem Durch¬
schnittspreis von 15 Mark überhaupt kein Pfernd Butter
mehr . Er ist froh, wenn er nicht noch erheblich mehr
zahlen muß Preise von 20—26 Mark sind nichts Sel-
tcnes . Von eineni Reisenden aus der Kölner Gegend
hörten wir dieser Tage sogar, daß er für ein Psünd-
chen Butter 32 Mark zahlte. Ganz ähnlich steht es mit
den Preisen für Speiseöle. Für Rapsöl zahlt man
ferne 20—25 Mark für das Liter, für Bucheneckcrttöl
noch erheblich neehr. Wer übrigens die Fcttnot unserer
Bevölkerung genau kennt, wundert sich auch über diese
Preise nicht mehr.

MK»- drM besetzte» Gebiet.
Mainz , 7. Febr . (Raubmord .) Donnerstag

Nacht wuroe der Zegarrenhändler Max Cassel  in
seinem Zegarrenladcn in Mainz , Emmeransstraße 22»
ermordet  Die Ladenkasse wurde berarlbt . Es ist
anzunehmen , daß der Täter auch Zigaretten in größerer
Menge u,ld Lose verswiedener Art sich angeergnct hat.

Nicderrad , 7. Febr . (G e l ä n d e 1 u n d noch
nicht anerkannt .) Ende September wurde im
Main bei Niederrad die Leiche einer unbekannten Frau
gelandet . Anscheinend wer die Unbekannte eine Ver¬
käuferin , sie war 1.58 Meter groß, schlank, dirnkelblond
und hatte graue Augen Bekleidet war sie mit schwar¬
zem, halblangem Mamel , dunkelblauem Rock» weißer
Bluse , grünem und weißem Unterrcll, weißer Unter-
Wäsche, braunen Halbschuhen und grauen Gamaschen.

Von der Mosel , 7. Febr, (Weite bau .) Im
Weiugeschäfte herrscht ziemlich Ruhe. Nur von Wir¬
ten wurden in letzt-.r Zeit einige Einkäufe gemacht.
Ein fester Preis besteht zurzeit noch nicht; die Preise
schwanken von Tag zu Tag . Nach älteren Jahrgängen,
von denen allerdings keine größeren Vorräte mehr am
Platze sind, herrscht keine Nachfrage. Der Neue, von
dem noch ansehnliche Ouantitöten überall lagern , ent¬
wickelt sich von Tag zu Tag immer mehr zu einem vor-
züglichen Qualltüt -wem. Trotz der nicht gerade gün-
ftigen Witterung ist in den Reben fleißig gearbeitet
»vorden. Da jetzt genügend Arbettskräste vorhanden sind,
sicht die Wrnzerschaft mit Zuversicht dcr kon-menden Zeit
entgegen.

Köln , 7 Febr . (W a h l st a t i st i s che s .ä Die
statistischen Feststeliungen ans Grund der amtlichen
Wahlcrgebnizse aus den einzelnen Kreisen des Brz ' rks
Köln-Siachen haben das Ergebnis gehabt, daß — ent¬
gegen der bisher vorwlegrnoen gegenteiligen Meinung
die Wahlbe eiligung bei den Männern stärker
war als bei der Frauenwelt Letztere ist bei der erst¬
malige Ausübung des ihr verliehenen neuen Rechtes
hinstllch'ich ihrer Gesamtbeteiligung um mehrere Pro-

htziter der MärmerMlt MiiLsebüebW . . . _.j



Vermischte-
Wo ein WMe ist, da ist auch ein Weg Ad und

zu begegnen uns im Leven die wunderbar geschlossenen
und gefesteten Persönlichkeiten, die Zielbewußten . die
gleich Felsen in der Brandung stehen, aufrecht und un¬
beirrt . Sie gehen ihren Weg und behalten fest das
Ziel im Auge, zu dem er sie hinführen soll . Da gibt
es kein Abschwenken nach rechts oder links , kein Stehen¬
bleiben, kein ängstliches Zögern . Sie kennen rhr Ziel und
wissen den Weg. denn sie haben zuvor beides erkunh-t
nun sie aber gkwist geworden sind, dag Z >el und A)Sg
rtcbtiq sind, lassen sie sich nicht beirren durch die vieler«

Wenn " und „Ader ", die jeden umschwirren, der auf
feiner Straße durchs Leben zieht. Diese Ztelbewußten
sind die eigentlichen Führer der Menschheit , im engeren
wie im wetteren Kreise ; denn nichts üdt einen stärkeren
Einfluß aus , nichts reifet so die andern mit fort als
die klare, feste Entschiedenheit, die unbeirrt und talkräf.
tig einem ins Auge gefaßten Ziele zustrebt. Sie übt
suggestive Gewalt aus auf alle Zaghaften . Unenlschlos.
senen. Urteilslosen , die in ihrem Gefolge ein leichles
Wandern haben . Nicht immer freilich zu ihrem Heile,
denn die Geschichte der Menschheit zeigt uns gerade sa
manchen starken Führer , der seine Gefolgschaft miigeris.
sen hat zu einem verderblichen Ziele . Aber auf der an.
deren Seite sind die zielbewntzten Führer auch jene Gro-
ßen gewesen, die auf allen Gebieten des Lebens leuch,
tende Ziele erreichen ließen , die einen Fortschritt in d r
Entwicklung der Menschheit bedeuteten. Es kommt aber
nicht nur auf die Festigkeit des Willens und die Kraft
des Handelns an , sonoern auch daraus , daß beides sich
einem hohen, erstrebenswerten Ziele zukehre; dadurch
erst werden die Zielbewußten zu wirklich wertvollen
Persönlichkeiten. Und wenn wir nach diesen Umschau
hak en, so finden wir sie oft unter Leuten, wo wir ste
kaum gesucht haben würden . Mancher schlichte Mann aus
dem Volke darf dazu gezählt werden und auch manche
in engen und bejcheid'nen Verhältnissen lebende Fa-
milienmutter.

Wahlsieber . Deutschland stellt nach der Revolution
in punkto Wählen zweifellos einen Rekord aus. Nie
zuvor ist wohl in irgend einem Lande soviel gewählt
worden , wie es in diesen Wochen und Monaten bei uns
geschieht. Die Nationalversammlung ist nun glücklich
zusammengestellt und auch die Wahlen der Einzelstaaten
sind zum größten Teil gut übelstanden . Wenn der Bür¬
ger glaubt , daß er nunmehr die Arbeit geschastt hat , so
ist er auf dem Holzwege In nickt ferner Zeit wird
voraussichtlich das ganze deutsche Volk von neuem an
die Urne treten , um den Präsidenten der Republik zu
wählen . Wenn man dann noch bedenkt, daß auch bald
alle Gemelndevertcetungen im Reiche neu gewählt wer¬
den sollen — von den Wahlen zu vrovinzie 'len Kor-Sorationen ganz abgesehen—so wird man zugeben,daßas deutsche Volk während der nächsten Monate aus
dem Wahlfreber nicht heranskommen wird . In Stadt
und Land drängen sich dem Blick ja auch allenthalben
die sichtbaren Spuren des Wahlkampfes auf ; alle
Mauern sind mit mehr oder minder wirksamen Plakaten
und Aufrufen beklebt, und in den Hauptstraßen der
Großstädte watete man während der letzten Tage und
Wochen geradezu in dem Papier der unzähligen Wahl¬
aufrufe.

Humboldts Schädel . D«r '«m hohen Alter im
Jahre 1869 in Dresden verstorbene Meoizmer und
Psycholog Dr . Cassel erhielt , so berichtet Varnhagen
von Ense, die Nachriclit, daß Alexander von Hum¬
boldt schiver krank zu Bette liege. Sofort setzte er sich
hin und schrieb an den ihm befreundeten Blldhaucr
Rauch, er mochte sich, falls Huwbold stürbe, doch um
dessen Schädel bemühen. Lachend zeigte Rauch diesen
Brief nun dem inzwischen wieder besser gewordenen
Kranken, welcher ihn bat , cm Eassel zu schreiben, für
einige Zeit brauche er selbst noch seinen Schädel . Spä¬
ter aber stehe derselbe gern zu Diensten.

Die Krankheit der Ringkämpfer . Von einer
eigenartigen , man könnte sagen Berusskrankhell , wer¬
den häusig Ringkämpfer brsalten Diese spezifische Ring-
kämpferkrankhe.t besteht in einer Art Othämation , einer
Ohrblutzeschwulst , die wieder in den meisten Fällen
eine bezeichnende Entstellung des rechten Ohres mit sich
bringt . Die Kranihert ruft eine sehr starke Schwellung
der Ohrschnecke hervor und zugleich eine außergewöhn¬
liche Zusammenziehung aller Gewebe Die Wirkungen
dehnen sich dann auf die ganze Ohrmuschel aus und
rufen vielfache Funktionsstörungen hervor . Tie Ursachen
dieses Leidens liegen ohne Zweifel in den eigentüm¬
lichen Formen des Ringkampses selbst, währenddessen
der Kämpfer häufig (Stetlangen einnimmt , in denen sich
die Köpfe der Gegner hart anemanderpressen und zwar
derart , daß das rechte Kopfprosil des einen Ringers
immer gegen das rechte Kopfprosil des anderen Ringen-
den oder gegen dessen Rücken drückt. Die Folge davon
ist, daß die Kämpfer nach dem Zweikampfe stets stark
gerötete rechte Ohren zeigen, dazu kommen Blutergüsse
an den knorpligen Hämmern am Ohr . Aerztliche Un¬
tersuchungen haben übrigens auch ergeben, daß der
Ringkämpferberuf verhäl nismäßig oft nicht nur daS
Oihämatom . sondern auch andere Leiden im Gefolge
hat ; zu diesen Leiden, die als spezifische Ringkämvftr-
kronkheiten ausgesprowen werden dürfen , zählt unter
anderem die vorzeitige Kahlheit , di- aus die starken
Kopfprejsungen zlrrückzusühreir ist. weiter gehören hier¬
zu vor allem die Krampfadern , deren Entstehung wohl
in den gewaltigen Anstrengungen der Beinmuskeln ihre
Erklärung findet . , , ,

Humoristisches.
5 u klein.  Wirtin .- „Wie finden Sie unsere

Eier ?" — „Für ihr Alter sind ste rechttch klein."
In der Schule  Lehrerin : „Kannst du mir

etwas von König Hans von Dänemark erzählen , liebe
Anna ?" — Anua schwieg. — Lehrerin : „Weißt du gar.
nichts von ihm ?" — Anna : „Er hatte Leibschmerzen."
— Lehrerin : „WaS sagst du da?" Anua : „Ja . in
dem Buche steht doch, daß er lang « aus dem Throne
saß, ohne etwas auszurichten ."

Beneidenswert  Schüchtern kommt der
Kontorist ins Zimmer seines ChesS und bittet : „Ich
NSchle iUdlv VMlt« vtichra tut Be*rj>lLVSL Mtpingf

«yme gtlMMter?^ Ddr MPrewge aWt  Mrsk UM nur
einen neiderfüllten Blick zu und murmelt : „Gehen Sie,
Glücklicher! Das möchte ich auch."

Schwer zu beantworten.  Klein -Lisa hat
ihren Vater den ganzen Abend schon mit mehr oder
weniger schwierigen Fragen gepeinigt , so daß er eno-
lich müde und ungeduldig geworden ist. „Du, Vati ' ,
sogt sie schließlich, „was machst du eigentlich den gan¬
zen Tag im Bureau ?" — „Nichts , mein Kind , gar-
mchts !" — Lange sitzt Lisa und grübelt . Endlich fragt
sie ganz ratlos : „Aber Vati , wie kannst du denn dann
wissen, wann du fertig bist?"

Amtliche Bekanntmachungen.
Betr . Erhebung der Staats - u. Gemeindesteuer.

Die Einzahlung der 4. Rate Staats - und Gemeinde-
steuer hat in der Zeit vom 1. dis 15. Februar 1919 zu
erfolgen. Nach dieser Frist wird mit der Zwangsbeitrcibung
begonnen.

Betr . Ausgabe vou Graupen und Schuittnudelu.
Auf die Lebensmittelkarte Nr . 2 gelangt zur Ausgabe

Graupen und Schnittnudeln . Die Karten sind bi- Montag
abend 6 Uhr in den Geschäften, und die Geschäftsinhaber
haben dieselben bis Dienstag vormittag 10 Uhr auf Zimmer
1 im Rathause abzugeben.

Auf Anordnung der Etappen Kommandantur Biebrich
ist an jedem Hause ein Schild über die Belegungssähigkeft
des Hausgrundstücks anzubringen. .

Die Zustellung der Schilder erfolgt ,n den nächsten
Tagen und mache ich die Hausbesitzer für ordnungsmäßige
Anbringung und dauernde Umerhaliung veramworllich.

Uebertretungen werden streng besirasl.

Karl Kaiser
Schlosserei nnii MrraichmdlW,

S 7 Totzheimerstraße 7
Ausführung sämtlicherI Schlosserarbeiten

“
Ahrriider, Whmschinen«sw.

Ersatz und Zubehörteile.

Nassauer Hof.
1918er Eltviller Sonneben

fmr  Natur*9 (1
im Ausschank GlaS 1,40.

Die Angehörigen die zur Zeit noch in Kriegsge¬
fangenschaft befindlichen Heere - anqehörigeu werden
gebeten, die genauen Adressen derselben bis längstens
Montag , den I« ds . Mts ., II Uhr vormittags,
aus Zimmer 7 des Rathauses abzugeben.

Als verloren ist gemeldet:
Lin Porlemonnai mit Inhall und ein Damenhul.

Näheres auf Zimmer 1 des Rathauses.
Wiederbringer erhält Belohnung.
S ch i e r st e i n , den 8. Februar 1919.

Der Bürgermeister : Schmidt.

k. W. Kinkel, Gern
Heidesheim (Rheinhessen) und Mainz

übernimmt das Gerben von Grosshäuten , sowie
von Kalb -, Ziegen - und kleinen Fellen.

Ankauf von Rohhäufen und Fellen
in jedem Umfang.

Fabrikation von Lederwaren,
Spezialität Kumte Geschirre Treibriemen,Massenartikel.

Kirchliche Nachrichten.
Evgl . Kirche.

Sonntag , den 9. Februar
9 Uhr Kaupigollesdlenst.

10 Uhr Lstnd-rvoltesdienst
3 Uhr Bibelslunde

Donneistag abend 8 */» Uhr
Missionsverein.

Pfy . Cunz.
Annahme sämll cher

Schleifereien
und

Reparaturen an
Haushaltungsmaschinen

Näh . Dotzheimerstr . 7«

Neue verz.

Waschmaschine
mit Ofen

(Friedensware ).
gebr . Waschkeffel,

Sportwagen zu verk.
Näh . Dotzheime str . 7 .

Fräulein,
das schon längere Zeit auf
Büro tätig war , schreib
maschinenkundig, sucht ein-
schlagende Beschäftigung.

Offerte unter U 249 an
die Geschäftsstelle.

jlir

Alle

Traoer-Drneksaehen
nr|  in vornehmer Ausführung, auf Wunsch

in wenigen Stunden, liefertITl
TT|
jTh
TT|

Buchdruckerei W. Probst
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Mobiliar-Versteiger«
Am

Dienstag , den 11. d. Mts ., nachm. 3
lassen die Erben des Johann Kugelstadt im Hause L
straße 27 nachstehendes Mobiliar
4 vollständige Betten , 1Kommode , 3 Kleii!
schränke, Tische , Stühle , Sopha , Uhr, sonst!

Haus - und Küchengeräte
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

S chi e r st e i-n , 5, Februar 1919.

Der OrtsgenchtSvorstehrr
Schmidt.

Fassdiläsr ^
liefert in kürzester Frist

Atelier
Ij'ISJ

Biebrich,
94 Rathausstrasse 94.

Holzversteigerung
Am

Montag , den I « . d. Mts . 8tz Uhr vor« ^
beginnend, wird in den Distrikten 10 14 18 Häo>̂
21 22 Pfühl das nachstehende Holz öffentlich n>e»
versteigert:
Birken 12 Stämme mit 1,47 fin«

40 Stangen 1 Klasse
90 „ II „

190 „ 111 „
365 „ IV „

56 rm Scheit und Knirps
1945 GebundBesen u. Erbse"
8270 gemischte Wellen . .

Bspen 25 rm Scheit und Knöpf
Kiefern 10O „ „ „ "

Auswärtige Käufer werden nicht zugelast'^
Sammelplatz für Käufer : Forsthaus w&Wnf

Schierstetn , den 6. Januar 1919.
Di« SäxaorauiftK
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